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„LECTIO DIVINA“ UND HÖRENDES GEBET

Ist Lectio divina nur ein anderer 
Begri! fürs Hörende Gebet?

Der erfahrene Leser erkennt bestimmt eine 
starke Ähnlichkeit zwischen dem zuvor er-
läuterten geistlichen Lesen (Lectio divina) 
und dem Hörenden Gebet. Die Nähe lässt 
sich nicht bestreiten, weil die „Lectio divina“ 
in der Tat das „Hörende Gebet“ beinhaltet, 
aber einige wichtige Unterschiede bewegten 
mich dazu, mich bewusst für die Lectio divi-
na zu entscheiden:

1.  Der Fokus der „Lectio divina“ ist anders: 
Auf Seminarflyern oder Schulungsange-
boten zu hörendem Gebet ist die expli-
zite Zielsetzung, Gottes Stimme für alle 
erfahrbar zu machen. Zugegeben ge-
schieht es nicht immer, aber der „Beter“ 
wird darin ermutigt, weiterhin daran zu 
bleiben bis er von Gott etwas hört. So ist 
die Wahrnehmung von Gottes Stimme in 
gewissen Hinsichten das „Erfolgserleb-
nis“. Bei der Lectio divina ist aber das 
Ziel anders: Es geht darum, den Fokus 
auf Jesus zu haben, leidenscha!liche 
Liebe für IHN durch persönliche Nähe zu 
entfachen, was  zur persönlichen Verän-
derung in sein Ebenbild führt. Die Lectio 
divina ist somit eher mit der Qualitätszeit 
mit dem geliebten Partner zu vergleichen 
und hat die persönliche Veränderung als 
Ziel. Man kann also hier auch von „Er-
folg“ sprechen, selbst wenn man Gottes 
Stimme nicht wahrnimmt, während die 
Liebe zu ihm größer wird und uns verän-
dert. Auf der anderen Seite wäre es für 
die „Lectio divina“ kein „Erfolg“, seine 
Stimme wahrzunehmen ohne diese Ver-

änderung.

2.  Die lange Tradition der Lectio divina: 
Paulus sagte Timotheus Was du vor vie-
len Zeugen von mir gehört hast, das vertraue 
zuverlässigen Menschen an, die dann fähig 
sein werden, wieder andere zu lehren. (2Tim 

2,2). Aus diesen Worten ist abzuleiten, 
dass christliche Lehre und Glaubenspra-
xis von einer Christengeneration zu der 
nächsten weitergegeben wurde. Richard 
Baxter, der britische Pastor aus dem 17. 
Jahrhundert, hatte dies bestimmt im 
Kopf, als er seine Zeitgenossen dazu auf-
forderte, Lehren, die die Gemeinde Got-
tes seit den Aposteln völlig unbekannt 
oder abgelehnt waren, wenig bis gar kei-
ne Beachtung zu schenken. Im Vergleich 
zum „Hörenden Gebet“ beweist die Lec-
tio divina eine lange Tradition, denn die 
ersten Erwähnungen gehen bis ins 3. 
Jahrhundert n. Chr. zurück und sind kon-
tinuierlich bezeugt worden. In gewissen 
Hinsichten kann man das Hörende Gebet 
(und weitere Gebetspraxen) als zeitge-
nössischen Ausdruck bzw. Wiederentde-

ckung der Lectio divina ansehen.

3.  Die Lectio divina ist eine ausgeglichene-
re Glaubenspraxis: Was mich aber am 
meisten dazu bewegt hat, die Lectio di-
vina persönlich zu entdecken und vorzu-
stellen, ist, dass durch die 4 Schritte ein 
gesundes geistliches Wachstum möglich 
ist und Gottes Wort im Zentrum bleibt: 
Die Lectio fordert den Intellekt und will 
sichern, dass jeder Abschnitt erstmal in 
seinem Kontext (d.h. in der Ursprungsbe-
deutung für die ersten Zuhörer) verstan-
den wird; die Meditatio erö"net einen 
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persönlichen bzw. emotionalen Zugang, 
sodass Gottes Wort nicht nur im „Kopf“ 
bleibt; das Oratio (Gebet) ist hier im 
wahrsten Sinne des Wortes eine Antwort 
auf die Impulse des Wortes in uns und in 
Contemplatio erfassen wir erneut die Re-
alität des Unsichtbaren. Der Kartäuser-
mönch Guigo II drückte es bereits im 12. 
Jhdt. perfekt aus: „Aus all dem können wir 

schließen, dass die Lesung ohne die Meditati-

on dürr ist, die Meditation ohne Lesung in die 

Irre geht, das Gebet ohne Meditation lau und 

die Meditation ohne Gebet unfruchtbar ist. 

Das eifrige Gebet erlangt die Kontemplation, 

aber die Gabe der Kontemplation ohne Gebet 

wäre eine seltene Ausnahme oder grenzte an 

ein Wunder.“ (Scala claustralium).

Wie gebe ich eine Botscha" an ei-
nen dritten weiter?

Eine wichtige Schnittstelle zwischen Hören-
dem Gebet und Lectio divina  ist, dass Gott 
in der Tat zu uns spricht, und zwar über das, 
was er reden möchte. Es ist also nicht aus-
zuschließen, dass wir während der Lectio 
divina etwas empfangen, was für jemand an-
deren bestimmt ist. Ohne eine vollständige 
Abhandlung zu sein, wollen folgende Punkte 
als Hilfestellung für solche Fälle dienen. Ein 
besonderer Dank an dieser Stelle geht an 
Johanna Gerth, ein Mitglied von Kirche am 
Start, die aus ihrer reichen Erfahrung mir 
die Grundbausteine für diese Tipps gegeben 
hat.

Tipps für den Hörenden:

•	 	Erinnere	 dich	 immer	 an	 Paulus	 Worte:	
Stückwerk ist unser Erkennen und Stück-

werk unser prophetisches Reden. (1.Kor 13,9). 
Weil du dich also nicht fehlerfrei weißt, 
nimm dir die Zeit, deine Botscha! zu 
prüfen. Idealerweise tauschst du dich 

mit anderen “Hörenden” und erfahrenen 
Christen aus, um dich ergänzen bzw. kor-
rigieren zu lassen.

•	  Jede Weitergabe muss in Liebe erfolgen (1. 

Korinther 13,2)! Also prüfe immer deine 
persönlichen Gefühle gegenüber dem 
Empfänger, um nichts Persönliches hin-
ein zu transportieren. Wenn du eine Er-
mahnung für jemanden empfängst, lass 
dir von Gott helfen, es liebevoll aber ein-
deutig zu formulieren, ohne zu beschö-
nigen und selbst etwas hinzuzudichten. 
Ermahnung ist Teil von Liebe!

•	 	Überrumple	 niemanden	 mit	 einer	 Bot-
scha!. Menschen haben die Freiheit eine 
Botscha! NICHT hören zu wollen. Frag 
immer lieber nach, ob die Person sich es 
wünscht, die Botscha! zu hören und tri" 
dich ggf. dann mit der Person.

•	 	Trenne	stets	zwischen	dem,	was	tatsäch-
lich empfangen wurde, und der Deutung 
dazu. Sprich dir keine Sonderautorität 
zu, indem du Formeln wie „der Herr 
spricht:…“ o.ä. vermeidest. Lieber „Dies 
und das ist mir in den Sinn gekommen 
und ich denke, dass es dies bedeuten 
kann…“.

•	 	Mache	dem	Empfänger	klar,	dass	es	sei-
ne Verantwortung ist, die Botscha! zu 
prüfen und ermutige ihn, dies anhand 
der Bibel und dem Rat erfahrener Chris-
ten zu tun.

•	 	Es	 ist	 OK	 in	 diesem	 Bereich	 Fehler	 zu	
machen, aber lerne IMMER daraus fürs 
nächste Mal.

•	 	Last	but	not	LEAST:	Gott	selbst	sorgt	für	
die Erfüllung seiner Zusagen zu seiner 
Zeit!
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Tipps für den, der eine Botscha" 
empfängt:

•	 	Überprüfe	 deine	 persönliche	 Haltung:	
Wenn du die Tendenz hast, Botscha!en 
Gottes durch andere völlig unkritisch 
anzunehmen oder dich zu sehr darauf zu 
verlassen, dann läufst du die ungesunde 
Gefahr, keine Verantwortung mehr für 
deinen Glauben und dein Leben zu über-
nehmen und dich von Menschenmeinun-
gen manipulieren zu lassen. Wenn du die 
Tendenz hast, Botscha!en Gottes durch 
andere grundsätzlich abzulehnen, dann 
läufst du die ungesunde Gefahr, man-
ches, was Gott mit dir vorhat, zu verpas-
sen, denn seine Wege müssen nicht un-
sere Wege sein.

•	 	Prüfe	 jedes	 Wort,	 was	 du	 empfängst	
anhand der Bibel, deinen persönlichen 
Überzeugungen und dem Rat erfahrener 

Christen. Handle nur bei 100 % Überzeu-
gung. Im Zweifelsfall kannst du nur um 
Bestätigung von Gott beten.

•	 	Halte	 dich	 von	 Verallgemeinerungen	
fern: Ein Fehler in der Botscha! bedeu-
tet nicht zwangsläufig, dass nichts in der 
Botscha! zutre"end ist. Eine unzutref-
fende Botscha! bedeutet nicht, dass der 
„Hörende“ immer falsch liegt und auf gar 
keinen Fall, dass alle „Hörenden“ falsch 
sind.

•	 	Wenn	dir	etwas	im	ersten	Moment	nichts	
sagt, solltest du es erstmal festhalten. 
Vielleicht ergibt es nach einiger Zeit oder 
in einer bestimmten Situation doch Sinn.

•	 	Gib	den	„Hörenden“	ein	Feedback.	Es	hilft	
ihnen, zu wissen, wie bzw. wo er sich ver-
bessern soll und was er gut gemacht hat 
bzw. wo seine Botscha! zutre"end war.


